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er Verein für Geschichte und Kunst IM Biıstum Hildesheim hat 1U selber
Geschichte feiert, mMiIıt dem Bıstum, mIt der Reg1ion un mIt vielen For-
schern darüber hinaus se1in /5-jähriges Bestehen.

Das ISTt DEWISS, zumal 1m Blick auf die immense Leistung herausragender
Persönlichkeiten un vieler Engaglerter aus diesen Jahrzehnten, Anlass ZALT

Freude un Dankbarkeit. Mehr och Der Verein für Geschichte UNKunst hat
nıcht UTr Geschichte, CT SE auch Geschichte, GE erschliefßt nıcht 1UTr er
kunft, 1IST Herkunft un In diesem doppelten Sinne des Werdens VO  . (e-
schichte Salız ZEWISS eine der identitätsbildenden Institutionen in Bıstum un
Reglon.

Julius Seliters hat 1im etzten Jahrbuch des ereins eın faszınierendes anoOo-
FTamna dieser Geschichte vorgelegt. Darauf gestutzt würde ich wen1gstens
iın orm einer Anmerkung eine Prognose ZULE Zukunft des ereins

Es hat Ja 1n den etzten Jahren einen erstaunlichen Aufschwung der Kküul-
turwissenschaftlichen Forschung gegeben, 1n deren philosophisch hartem
Kern ach meiınem Eindruck die Frage steht, Was ennn kulturelle Identitäts-
bildung sSe1 und WI1e S1E INOISCH, den Bedingungen der wissenschaftlich-
technischen Welt, globalen kulturellen Austauschs un gesellschaftlicher Dif-
ferenzierung, möglich se1in wird Man denke jer NUr die geradezu
atemberaubenden Forschungen un Essays VO Aleida und Jan Assmann.
Diese VO  , den Kulturwissenschaften angeschobene Frage betrifft HU als
Frage ach dem kulturellen Gedächtnis unmittelbar die Geschichtsschrei-
bung. S1e signalisiert nämlich einen Bruch gegenüber der In Deutschland un
darüber hinaus folgenreichen, ebenso fruchtbaren WI1e politisch anfälligen
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Hegelschen Geschichtsphilosophie. Ihre Wuchrt Wr In den großen e
schichtspolitischen Debatten, des Hıstorismus-Streits bis 1ın die \Weimarer
Republik, der marxistischen Teleologie der 60er Jahre, bis hın Z Hısto-
rikerstreit Anfang der 8& oer Jahre bestimmend. Wır sind gegenüber diesen
Großerzählungen geschichtlicher Evolution skeptisch geworden. Lässt sich
VO „nnn der Geschichte“ 1m hegelianisch steilen Bewusstsein ach den
Katastrophen des 20 Jahrhunderts wirklich och erzählen? Haben siıch nıcht
alle Großerzählungen, der Vernunft, der Offenbarung, letztlich als ideolo-
gisch höchst anfällig erwıiesen?

Nıiıcht 1Ur die Geschichte, VOTL allem die großen geschichtsphilosophischen
Entwürfe befinden siıch heute 1m Säurebad der Kritik Dennoch glaube ich
nıcht das Ende der „großen Erzählungen” Niıcht die „großen Erzählun-
gen sind Ende, sondern eline estimmte Erzählweise. Wır werden lernen
MmMussen, uUuNseIec Herkünfte un kulturelles Gedächtnis auf andere \We1-

erzählen. Natürlich bın ich überzeugt davon, SS auch INOTrgecn wI1e-
der geniale Geschichtsschreibungen in der Art VO  3 Jakob Burckhards „Römit-
scher Geschichte“ oder Hulzıngas „ HeröOst des Maittelalters“ geben wird
Dennoch wird die Bedeutung der Lokal- un Regionalgeschichte, VOT allem
1im Bündnis mMIt sozialgeschichtlichen und kulturwissenschaftlichen bor-
schungen 1in Zukunfrt immens wachsen. Wır brauchen nämlich iın
Anschaulichkeit eine Gu«e Anstiftung un Bindung ZU kulturellen (je:
dächtnis. Vermutlich WAar der romantisch un national überhitzte Begriff
„Heimatgeschichte‘ dem (Gsemeinten doch recht nahe Die lokale und reg10-
nale Geschichtsschreibung hat gegenüber der grofßflächigen nämlich einen
entscheidenden Vorteil: S1e deutet nicht HULIS; SiEe beheimatet auch

Freilich wird solche erinnernde Beheimatung nıemals auf Kosten anderer
geschehen. Damıit komme iıch ZU. normatıven Kern der Kirchengeschichts-
forschung: Wır mussen nıcht NUr auf andere We1lise erzählen, WIr mussen auch
anderes erzählen die okalen un alltäglichen Geschichten kulturellen Aus-
tauschs un kultureller Verständigung, der Versöhnung un Solidarität. Wır
brauchen die Ermutigung einer Identitätsbildung, der die „Augen für den
anderen“ wesentlich ISt Wiıe ungeheuer diese Herausforderung 1STt sehen WIr
derzeit Ja gerade auf europäischer Ebene 1im Dialog mMIt der Orthodoxie un
mMIt dem Islam Und auch 1er kommt der Regionalgeschichte entscheidende
Bedeutung Z IDIEG deutsch-polnische Aussöhnung WAar 1m Ruhrgebiet 1im
vorletzten Jahrhundert längst geschrieben. Und Geschichten der Solidarität
wurden ın Salzgitter miıt Z/wangsarbeitern christlich bezeugt.
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uch Jes sind grofße Erzählungen andere un andersartige. Solche

Anstiftung Z Gedächtnis un Einladungen ZUTL Beheimatung, solche Seh-
schule der „Augen für den Anderen‘ wırd der Verein Geschichte UN Kunst IM
Bıstum Hildesheim auch morgen se1ln. uch insofern hat GE nıcht 1Ur CGie:
schichte, sondern ISt Geschichte.

In diesem Sinne SdpCc ich dem „ Vereın für Geschichte un: Kunst 1im Bis-
E Hildesheim“ meıne sehr herzlichen Grüße un degenswünsche YAR F5
Geburtstag. er Verein hat sich 1n ungewöhnlicher Welse die Kirche VO  w

Hildesheim verdient gemacht.
Nicht 1L1UTF 1m Sinne des ESrSTEN Zwecks des Vereins der Statuten VO

Maı 1926 „Die Erforschung un Darstellung der katholischen Kultur-
1ın Vergangenheit un Gegenwart innerhalb des Diözesangebietes”

Nıcht 1LUFr das Das Wachhalten der langen und dramatischen Geschichte
Bıstums 1St VO nıcht unterschätzender Bedeutung 1n siıch un 1ın

Verantwortung gegenüber dem Gewesenen un dem Zukünftigen.
(Gern un 1ın tiefer Überzeugung wiederhole ich, Wds ich 1im vorvorigen

Jahr 1ın einem anderen Zusammenhang gesagt habe un Wds Herr Seliters iın
seiınem Jubiläumsbeitrag skizziert: „ Das Bıstum Hildesheim hat eine lange
und wechselvolle Geschichte. Daran erinnern, 1ST In einer Zeıit, die siıch
wI1e aum eline andere auf das Heute konzentriert, hilfreich un notwendig.
Denn diese Heutigkeit HAISGCLIES Bewusstse1ins annn NUr AdUus den Erfahrungen
der Jahrhunderte VOT u1ls begriffen werden un sich auf Zukunft hin Orlen-
tlieren.

Nur WCT die Geschichte kennt, versteht die Gegenwart urn annn JIHEE in
ihr das Evangel1ium Neu bezeugen un den Weg In die Zukunft finden.

Darum danke ich allen, die sich den „Vereın für Geschichte un Kunst
im Bıstum Hildesheim“ In den S Jahren bemührt haben, NS! E durch hohen
unmittelbaren E1insatz, NS! durch die unterstützende Mitgliedschaft.
Für alle ich 1in Dankbarkeit die Vorsitzenden 1in diesen F5 Jahren:

den Gründer des Vereins, Pastor Dr. arl Henkel
(Vorsitzender VO  3 —_949)
Prof. Dr. Konrad Algermissen (1949—1964)
Domkapitular Dr ilhelm Brüggeboes (1965—1967)
Prof. Dr. Hans Reuther (1968—1981)
Prof. Dr. Hans-Georg Aschoff (198 11 993)
Ministerlaldirigent Julius Seliters 1993 bis heute).
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Ebenso mMusste EBB die wichtigen Geschäftsführer In diesen 7 Jahren

NCNNCH Für alle iıch den gegenwärtigen Geschäftsführer, Herrn Dr.
TIhomas charf-Wrede.

Ihnen allen, dem Verein für Geschichte UN Kunst IM Bıstum Hildesheim
SaRC iıch VO  aD SaANZCIMN Herzen ank für Ihren großartigen IDienst 7n Jahre!

Der Herr Ihre Arbeit 1in der Gegenwart, gerade In der gegenwärtigen
geschichtsvergessenen un gleichzeitig ach UOrilentierung suchenden Zeit.
Der Herr hre Arbeit gerade in dieser Zeıt un

multos annos!


